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Ilelline 


Morgen-Ausgabe. 


Vom Kaiſer. 
Berlin, 7. Mai. 
Nach dreitägiger Pauſe iſt, wie wir bereits 
geſtern angekündigt, heute wieder ein offizielles, 
von ſämmtlichen ſieben Aerzten des Kaiſers un— 
terzeichnetes Bulletin erſchienen und in gewohnter 
Weiſe ſowohl vor dem Charlottenburger Schloſſe 
angeheftet, wie auch im „Reichsanzeiger“ veröf- 
fentlicht worden. Daſſelbe hat nachſtehenden 
Wortlaut; 
Charlottenburg, 7. Mai, 
Morgens 9 Uhr. 
Da durch reichlichere Abſonderung der Schlaf 


geſtört wurde, fühlte Se. Majeſtät der Kaiſer 


und König ſich heute etwas matt. 

Morell Mackenzie. Wegner. 
Krauſe. T. Mark Hovell. Leyden. 
Senator. Bardeleben. 

Das Allgemeinbefinden des hohen Patienten 
iſt, wie ſchon aus dem Bulletin erſichtlich, nicht 
ganz befriedigend, und die kleine Beſſerung und 
Kräftezunahme der jüngſten Tage war nicht von 
Dauer. Der Kaiſer fühlt ſich, ohne daß ſtark 
beunruhigende Symptome aufgetreten wären, 
recht matt und dürfte heute das Bett Ebenſowenig 
verlaſſen, wie er es geſtern gethan hat. Die 
reichliche Eiterabſonderung, die ſich ſchon Sonn- 


abend Abend eingeſtellt, hat bis jetzt nicht nach— 


gelaſſen. Das Fieber tritt mäßig auf; geſtern 
Abend ſtieg es nicht über 28,3, hielt aber die 
Nacht durch an — bei häufigem Huſten und 


fortdauernder Eiterung — und verſchwand auch 


heute Morgen nicht ganz; doch war die Körper- 
temperatur ziemlich niedrig und betrug nur 37,9. 
Dieſer niedrige Fieberſtand im Verein mit der 
Thatſache, daß der Appetit ziemlich gut iſt, und 


der hohe Patient genügende Nahrung, etwas feſte 


Speiſen und namentlich ſehr viel Milch zu ſich 
nimmt, laſſen eine augenblickliche Beſorgniß nicht 
aufkommen. 

Der Hoflericht meldet: Der Kaiſer nahm 
im Laufe de heutigen Vormittags im Schloſſe 
zu Charlotte gurg die regelmäßigen Vorträge 
entgegen und arbeitete von 11 Uhr ab mit dem 
Chef des Zivil-Kabinets Wirklichen Geheimen 
Roth, v. Wilmowski. Am Nachmittage ſtattete 
die Herzogin Wilhelm von Mecklenburg-Schwerin, 
Prinzeſſin Alexandrine von Preußen, den kaiſer⸗ 
lichen Majeſtäten einen Beſuch im Schloſſe zu 
eyarlottenburg ab und folgte dort auch einer 
Einladung der kaiſerlichen Majeſtäten zum Diner. 
Die Kaiſerin ertheilte am geſtrigen Nachmittage 
nach der Rückkehr aus Berlin einige Audienzen 
und empfing mehrere Beſuche von Mitgliedern 
der königlichen Familie. 


Feuilleton. 


Humoriſtiſches Allerlei. 

— Garter Wink.) An dem Erfriſchungs— 
zelte eines Wohlthätigkeitsbazars hat ein Herr 
ſich gütlich gethan und verſucht nun, ohne zu 
zahlen, unter der Menge zu verſchwinden. Die 
Dame an der Kaſſe merkt die Abſicht und ſagt 
zu ihm in verbindlichſtem Tone: „Mein Herr, 
wenn Ihnen vielleicht Ihre Börſe abhanden kom- 
men ſollte, ſo erinnern Sie ſich, bitte, daß es 
hier nicht geweſen ſein kann!“ 

— Zu der geiſtvollen Schriftſtellerin Maria 

Marquiſe de Sevigne kam einſt eine ſchöne, aber 
durch ihre Geſchwätzigkeit im hochſten Grade lang- 
weilige Frau und beklagte ſich, daß ſie vor ihren 
Liebhabern keinen Augenblick Ruhe habe. — „O, 
Madame,“ meinte die Marquiſe lächelnd, „dleſe 
Leute können Sie leicht los werden; Sie brauchen 
nur mit ihnen zu reden!“ f 
e — In einem Züricher Gaſthof reichte vor 
einigen Tagen der Kellner an der Tafel Berliner 
Pfannkuchen herum. Ein Gaſt, Ruſſe von Ge- 
burt, der ſich durch ſeinen blinden Preußenhaß 
uberlich und unleidlich gemacht hatte, wies ſie 
zurüg mit einem veröächtlichen: „Jamais!“ — 
„Sie sollen ein Preußenfreſſer ſein,“ wandte ſich 
der Obekellner an ihn, „und wagen ſich nicht 
einmal a die Berliner heran!“ 

— Verſchnappt.) Eine junge Frau läßt 


Sei 


Dienſtag, den 8. Mai 1888. 


Deut ſchlaud. 


Berlin, 7. Mai. Zum erſten Male ſeit 
dem Negierungs-Antritte ihres erlauchten Gemahls 
iſt die Kaiſerin Viktoria heute Nachmittag in dem 
Heim der Vertretung von Berlins Bürgerſchaft 
erſchienen. Die Kaiſerin war gekommen, um einer 
Plenar-Sitzung des Komitees zur Unterſtützung 
für die Ueberſchwemmten beizuwohnen, hierdurch 
auf's neue ihr tiefes Mitgefühl für die Opfer 
der Kataſtrophe, ſowie das rege Intereſſe be— 
kundend, mit welchem von ihr und dem leiden— 
den Monarchen die Thätigkeit des Hülfskomitees 
verfolgt wird. Wohl an die tauſend Perſonen 
aus allen Ständen hatten ſich vor dem Rath- 
hauſe eingefunden und zu beiden Seiten des 
Haupteinganges, ſowie gegenüber demſelben Auf— 
ſtellung genommen, um die hohe Frau zu er- 
warten. Punkt 3 Uhr traf die Kaiſerin in einer 
offenen, mit zwei Rappen beſpannten Equipage 
ein und wurde von der verſammelten Menjchen- 
menge mit lebhaften Hochrufen und Tücherſchwen— 
ken begrüßt. Ober-Bürgermeiſter von Forcken⸗ 
beck, der die Amtskette angelegt hatte, ſowie 
einige andere Herren von der ſtädtiſchen Verwal- 
tung und dem Hülfskomitee empfingen die hohe 
Frau am Eingange und geleiteten ſie nach ſtatt— 
gehabter ehrerbietiger Begrüßung, die von der 
Kaiſerin auf's huldvollſte erwidert wurde — be- 
ſonders mit Herrn von Forckenbeck, dem ſie die 
Hand gab, ſprach ſie ſehr freundlich in das 
Innere. 

— Die Herren der ſtädtiſchen Deputation, 
welche Kaiſer Friedrich die Huldigungs-Adreſſe im 
Charlottenburger Schloſſe überbrachten, haben vom 
Magiſtrat als Erinnerung kleine goldene Medaillen 
mit dem Bilde des Kaiſers, dem Berliner Bären 
und dem Datum des Tages erhalten. 

— Am Sonnabend Nachmittag fand im 
„Hotel Continental“ das diesjährige Generalſtabs— 
Diner ſtatt, zu welchem etwa 45 Offiziere des 
großen Generalſtabes erſchienen waren. An 
demſelben nahmen auch der Generalfeldmarſchall 
Graf Moltke und der General- Quartiermeiſter 
der Armee Graf v. Walderſee Theil. Erſterer 
brachte den erſten Toaſt auf den Kaiſer, den 
oberſten Kriegsherrn, aus. Letzterer toaſtete auf 
den Generalfeldmarſchall Grafen Moltke. Außer- 
dem nahmen an dem Diner auch der Kriege- 
miniſter, der General-Adjutant Graf v. d. Goltz 
und mehrere andere Generale Theil. 

Berlin, 7. Mai. In den Grafen ſtand 
find nach dem uns heute vorliegenden „Reichs- 
Anzeiger“ erhoben worden: Freiherr v. Bodel— 
ſchwingh-Plettenberg, Erbmarſchall auf Bodel— 
ſchwingh, Kreis Dortmund, Freiherr v. Stein— 
berg, Rittmeiſter a. D. und Kammerjunker auf 
Brüggen, Kreis Marienburg (Hannover); in den 
Freiherrnſtand: v. Gersdorff, Rittmeiſter 
eee N RA DER BT eee eee 


ſich von ihrem Kammermädchen auskleiden. Die 
Unterhaltung nimmt dabei immer einen ziemlich 
zwangloſen Charakter an. „Die gnädige Frau 
iſt wohl ſehr glücklich“ — bemerkt das Kammer- 
mädchen. „O gewiß, meine Liebe, bin ich das.“ 
— „Der gnädige Herr iſt ein ſo ſchöner Mann 
und jo lieb.“ — „Findeſt Du?“ — „Und wie 
er küſſen kann!“ 

— (Geiſtreich.) „Sehen Sie dieſe alten 
egyptiſchen Mumien, die ſind ſechstauſend Jahre 
alt!“ — „Ja, wie doch die Zeit vergeht!“ 

— (Leicht gethan.) Herr (zu einer jungen 
Dame, mit der er im Wagen ſitzt): „Ich ſinne 
eben darüber nach, wie ich Ihnen eine angenehme 
Ueberraſchung bereiten könnte.“ — Dame: „Ge— 
denken Sie vielleicht auszuſteigen?“ 

— (Schlimmer Vergleich.) Frau: „Arthur, 
Du ſiehſt ſo unglücklich aus; hat denn das Leben 
keinen Reiz mehr für Dich? Liebſt Du mich 
denn nicht mehr?“ — Arthur: „Das Leben gilt 
mir keinen Pfifferling mehr — aber Dich lieb' 
ich noch immer wie mein Leben!“ 

— (Schlechte Gegend.) Dame: Ach, was 
der Pfirſichbaum voller Blüthen hängt! Das 
wird eine gute Ernte geben.“ — Bauer: „Glaub's 
nit, ſe wer'n halt in der Gegend nimmer reif.“ 
Dame: „Iſt das Klima zu rauh?“ — 
Bauer: „Dös net, aber de Buben freſſen's halt 
alleweil ſcho grün.“ 

(Begründete Vermuthung.) Richter: 
„So viel alſo ergiebt ſich mit ziemlicher Sicher— 
heit, daß einer der Muſtkanten Sie geohrfeigt 


b A ee 


a. D. und Rittergutsbeſitzer auf Bauchwitz (Kreis 
Meſeritz), Dr. Lucius, Staatsminiſter, Stumm, 
Geheimer Kommerzien-Rath zu Halberg, Stumm, 
kaiſerlicher Botſchafter zu Madrid, Stumm, Ritt- 
meiſter im 4. heſſiſchen Huſaren-Regiment Nr. 13, 
Friedrich Adolf Stumm, Rittmeiſter a. D. 

— Der bleibende Ausſchuß des deutſchen 
Handelstages trat heute in ſeinem Bureau (Neue 
Friedrichſtraße 52 —54) zu einer ſehr zahlreich 
beſuchten Sitzung zuſammen. Den Vorſitz führte 
Geh. Kommerzienrath Delbrück (Berlin). Den 
erſten Gegenſtand der Tagesordnung bildete: 
Die Entwickelung des Geſellſchaftsrechtes für 
wirthſchaftliche Zwecke. Der diesbezügliche Refe- 
rent, Abg. Dr. Hammacher (Berlin) befürwortet 
folgende Reſolution: „Der Ausſchuß des deut- 
ſchen Handelstages beſchließt mit Bezug auf die 
Anfrage des Herrn Miniſters für Handel und 
Gewerbe vom 20. April d. Is. ſich dahin aus- 
zuſprechen: 1) In den Kreiſen des Handels und 
der Induſtrie wird eine Ergänzung des beitehen- 
den Rechtes durch Einführung von Rechtsformen 
als ein dringendes Bedürfniß anerkannt. 2) 
Dieſem Bedürfniſſe iſt eine Geſetzgebung abzu- 
helfen geeignet, welche die Errichtung von indi— 
vidualiſtiſchen und kollektiviſtiſchen Erwerbs-Gejell- 
ſchaften auf der Grundlage der in Antheile zer- 
legten Mitgliedſchaft und der beſchränkten Haft— 
barkeit der Mitglieder zuläßt.“ Nach ſehr 
langer Debatte gelangte die Reſolution einjtimmig 
zur Annahme. 

— Auf Anregung des Reichstagsabgeordne— 
ten Adolph Woermann wird noch in dieſem Mo- 
nat unter dem Titel „Afrika - Poſt“ ein Organ 
erſcheinen, welches dazu beſtimmt iſt, die deutſchen 
Intereſſen in Afrika, namentlich die Handels- 
beziehungen des Mutterlandes mit den afrikani— 
ſchen Schutzgebieten und Kolonien zu pflegen. 
Die Redaktion iſt in die Hände des Herrn E. 
Reimers gelegt. 


Oels, 5. Mai. Wie die „Poſt“ meldet, 
wird vor dem hieſigen Landgericht in nächſter 


Zeit der Eheſcheidungsprozeß zwiſchen der Tochter 
des Geheimen Kommerzienrathes von Bleichröder 
und dem früheren Lieutenant im Garde-Küraſſier⸗ 
Regiment, Baron v. Uechtritz und Steinkirch, zur 
Verhandlung gelangen. 


Ausland. 


Bologna, 6. Mai. Die Befürchtung, daß 
von radikaler Seite eine Demonſtration gegen 
die dem Königspaar zu Ehren veranftalteten Feft- 
lichkeiten inſcenirt werden würde, hat ſich leider 
nicht unbegründet erwieſen. Als eine große An- 
zahl Studenten mit der Fahne der Univerſität 
dem Königspaar ihre Huldigung darbringen 
wollte, widerſetzten ſich dem circa 200 republika- 
niſche Studenten gewaltſam. Ein Handgemenge 


hat. War es nun der Violiniſt oder der Kla- 
vierſpieler?“ — Kläger: „Dann muß et doch 
wohl der Klavierſpieler jeweſen ſind, von wegen 
den kräftigen Anſchlag.“ 

— (Auch eine Grabrede.) Bei der Beer- 
digung des Glasſchleifers Groß in Fürth legte 
der „Männerbund Fürth“ durch einen Vertreter 
einen Kranz auf das Grab nieder mit den 
Worten: „Behüte Dich Gott, bleib recht geſund, 
auf Wiederſehen. Amen.“ 

— (Rechtfertigung.) Die gnädige Frau hat 
ſich in ihr Boudoir zurückgezogen, um ſich anzu— 
ziehen. Sie ertappt Johann, wie er durch's 
Schlüſſelloch ſieht. „Unverſchämter!“ fährt ſie 
ihn an, „wie kannſt Du Dir jo etwas heraus- 
nehmen!“ — „Ich wollte mich nur überzeugen“, 
erklärte er gefaßt, „ob gnädige Frau in der Lage 
ſelen, mich 'reinzulaſſen.“ 

— (Aus den Bergen.) „Mädel, Du ſiehſt 
aus wie die Roſe, die der Thau geküßt hat!“ 
— „Na, Herr, 's war nit der Thau — 's war 
der Hansl.“ 

— „Wo habt Ihr Eure Hochzeitsreiſe ge- 
macht?“ — „In Italien; wir ſind ſogar in den 
Abruzzen geweſen.“ — „Was Du ſagſt! Habt 
Ihr Euch denn nicht vor den Briganten gefürd- 
tet?“ — „Denk nicht daran. Ich hab' meine 
Schwiegermutter auf'n Bock geſetzt.“ 

— GHöchſte Entrüſtung.) „Mein Herr, wie 


ſchichte zu erzählen 
r-mal gehört habe!“ 


— die ich außerdem ſchon 
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können Sie es wagen, mir dieſe unpaſſende Ge- 
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entſtand, wobei die Fahne total zerriſſen wurde. 
Die Polizei ſtellte mühſam die Ordnung wieder 
her, worauf die monarchiſche Studentenpartet ihre 


Ovation darbrachte. Heute iſt herrliches Wetter. | 
Der König eröffnet die Muſikausſtellung Mittags. iR 
% Paris, 5. Mai. Geſtern gelangte in Mar- * 
ſeille jener Unteroffizier Chatelain vor das = % 
Kriegsgericht, welcher im Dezember v. J. unter 2 
der Anklage hochverrätheriſcher Manöver in An- 4 ” 
tibes verhaftet worden war. Chatelain, ein lie- 5 
derliches Subjekt, das in beſtändigen Geldnöthen 53 
und niemals verlegen war, ſich das Fehlende 45 
durch faule Streiche zu verſchaffen, hatte ſich, wie 2 


es ſcheint, nach Berlin, an den deutſchen Konſul 5 
in Nizza, an den italieniſchen Premierminiſter 5 
Crispi und an den italieniſchen Konſul in Nizza * 
mit dem Anerbieten gewandt, den Nachbarn ge- 7 
gen eine ſtarke Summe Lebelgewehre auszuliefern. dr 
Er hatte zwei Maitreſſen und war fo unklug, 
der erſten, Joſephine Grac, welche furchtbar 
eiferſüchtig war, Briefe zur Beſtellung anzuver- 
trauen. Sie erbrach dieſelben und behielt ſogar 
einen, der nach Berlin poſtlagernd adreſſirt war, 
zurück, indem ſie ſich damit begnügte, eine Ab- 
ſchrift an Stelle des Originals zu ſchicken. Die- 
jes blieb in ihrem Koffer verwahrt, bis ihr Haus- 
wirth ſie, weil fie die Miethe nicht mehr bezah- 
len konnte, auf die Straße ſtellte und ihre Hab- 
ſeligkeiten in Beſchlag nahm. Nun kam der 


RE Re 


Brief zum Vorſchein und die Militärbehörden = 
wurden von dem Falle in Kenntniß geſeßßt. 
Chatelain ſaß eben im Arreſt wegen eines Die- Wi 5 
ziplinar⸗Vergehens, als die Unterſuchung wegen . 
Hochverraths gegen ihn eingeleitet wurde. Nun 
vernahm man, daß er in Tonkin ſich als beherz⸗ BE 
ter Soldat erwieſen, aber um die gleiche Zeit, Bi 
da er fih durch eine Waffenthat auszeichnete, . 
die Kaſſe ſeiner Kompagnie geleert hatte. Seine er 
Vorgeſetzten ſuchten dies zu vertuſchen und zwan⸗ BR 
gen ihn nur zur Nüderftattung des geftohlenn 
Guts. Ein anderes Mal, ſeit ſeiner Rückkehr * 
nach Frankreich, überraſchte ihn ein anderer Un- ho; * 
teroffizier, wie er den Koffer eines ſeiner Kame- W. 55 
raden, offenbar nach Geld, durchſtöberte. Daß LIE 
er ſich endlich zu einem frevelhaften Mittel, jei- Wach 
nen Beutel zu füllen, entſchloß, konnte daber * 
Niemand Wunder nehmen. Das Kriegsgericht 
des 15. Armeekorps, deſſen Vorſitzender der Ge- : 
nie-Oberſt Morellet ift, tagt im Fort Entre- 
caſteaux, wo ſich geſtern eine Menge Neugieriger 
eingefunden hatte. Xavier — Lucien Chatelain 
trat geſchniegelt und keck auf. Seine beiden 
Maitreſſen, die zuerſt verhaftet, dann aber auf 
freien Fuß geſetzt worden waren, erſchienen al 
Zeuginnen, die Tingel-Tangel⸗Sängerin Lu e 
Rouſſeau in ſchwarzer Seide, Joſephine Grac in 
ſchwarzem Atlaskleid mit riefigen grünen Schlei⸗ 
fen auf dem Strohhute. Zuerſt weinte ſie, als 
EPP ͤ ˙ N gN En 4, 7 8 Nueı, (0 7 > A 
— (Angenehme Nachbarſchaft.) Dame (zu 
ihrer Nachbarin im Theater): „Ihr Taſchentuch 
hat aber ein eigenthümliches Parfüm!“ — „Das 
iſt Karbolſäure; wir haben nämlich Blatternkranke Bi 
in unjerem Haufe.” 725 
— (Die Fremdwörter.) „Wie wünſchen Sie 
photographirt zu werden, ſitzend, ſtehend, im *. 
Profil oder vielleicht en face?“ — „J bin a Hr 
Wirth, wiſſen S', und da wär' am Faß wohl 4 


ss beſte.“ 

— (Gemüthvolle Stilblüthe.) In einem 
übrigens hübſchen und mit intereſſanten Abbil 
dungen geſchmückten — Volksbüchlein „Mittags 
beim Kaiſer in ſeinen letzten Lebenstagen“ leiſtet . 
der Verfaſſer, indem er von einem Beſuche der a 
Söhne des Prinzen Wilhelm bei ihrem Urgroß⸗ 
vater ſpricht, folgende Sätze: „Man könnte zur 
prinzlichen Amme werden, um dabei zu ſein. Bir 
Aber man wird's eben nicht.“ Der fromme 


Wunſch dürfte doch über das Maß erlaubter 
Begeiſterung hinausgehen. Recht beruhigend 
wirkt aber dann der Schlußſatz: Man wird's Fi 
eben nicht. Sr 

— (Erklärlich) In Serbien ſoll dem- 
nächſt die Tornüre beſteuert werden. Ja, ja, jo = 
ein Finanzminiſter hat immer ſeine Hinter- # 
gedanken. A 

— (Der kleine Skeptiker.) „Fritz, der Storch 05 


hat Dir ein kleines Schweſterchen gebracht. Willſt 
Du das Schweſterchen einmal ſehen?“ 


— Fritz: 
„Nee, aber den Storch!“ 5 
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nen und fing mit den anweſenden Unteroffizieren] meiſter zu Stettin. v. Stern, Hauptmann vom 


zu ſchäkern an, jo daß das Publikum ihr ent-] Kolbergſchen Grenadier-Regiment (2. pommer- 
rüſtet Schweigen gebot. Der Regierungs- Kom ſchen) Nr. 9. Freiherr v. Stoſch, Rittmeiſter 
miſſar beantragte, daß die Verhandlung bei ge-[rom pommerſchen Dragoner-Regiment Nr. II, 


Succo, Ober - Landesgerichts - Rath zu Stettin. 
Thomſen, Ober-Landesgerichts-Rath zu Stettin. 
Dr. Wilckens, Ober⸗Stabsarzt 1. Klaſſe und Re⸗ 
giments-Arzt des 1. pommerſchen Ulanen-Regi⸗ 
ments Nr. 4; 
den Stern zum Königlichen Kronen⸗ 
Orden zweiter Klaſſez 

von Behr, Präſident des deutſchen Fiſcherei⸗ 
Vereins, Kammerherr auf Schmoldow, Kreis 
Greifswald; 


den Königlichen Kronen-Orden 


ſchloſſenen Thüren vor ſich gehe, was großes Er- 
ſtaunen und begreiflich den Unwillen Derer er- 
regte, die ſich nicht gern vergeblich herbemüht 
haben wollten. Das Gericht ging auf den An- 
trag des Regierungskommiſſars ein, worauf der 
Vorſitzende erklärte: da die Oeffentlichkeit der 
Verhandlungen gefährliche Folgen haben könnte, 
werden dieſelben bei geſchloſſenen Thüren ftatt- 
finden, und die Anweſenden möchten daher den 
Saal räumen, die Advokaten nicht ausgenommen. 
Dieſe ſuchten zu proteftiren, indem ſie den Be⸗ 
ſchluß als noch nie dageweſen darſtellten, aber es 


half nichts und auch fie mußten ſich zurückziehen. zweiter Klaſſe mit dem Stern: 
Mehrere Blätter geben als Grund der Maßregel von Kameke, General-Lieutenant und Kom 
an, das Kriegsgericht wäre von der Anweſenheit] mandant von Stettin. Dr. Thümmel, Wirklicher 


deutſcher Spione unterrichtet worden und hätte 
hauptſächlich dieſen den wahren Sachverhalt vor— 
enthalten wollen. 


Geheimer Ober⸗Juſtizrath und Ober-Landesgerichts⸗ 
Präſident zu Stettin; 


den Königlichen Kronen-Drd 
Heute Vormittag nach 11 Uhr wurde das a 1 RS 17 r K 7 fie: ik 
ublitum wieder zugelaſſen, worauf der Kriegs- — N > “ 2er 
5 augelaff f g Henke, Ober-Staatsanwalt zu Stettin: 


rath nachſtehende Fragen beantwortete: „1) Sit 
Chatelain ſchuldig, mit Deutſchland Verbindungen 
unterhalten zu haben, zu dem Zwecke, um dieſer 
Macht zu geſtatten, einen Krieg gegen Frankreich 
zu unternehmen, indem er ihr Kriegswaffen und 
Munitionen aue lieferte? — Antwort: Ja. 2) 
Iſt er ſchuldig, zu dem oben erwähnten Zwecke 
Verbindungen mit Italien unterhalten zu haben? 


den Königlichen Kronen- Orden 


dritter Klaſſe: 

von Alvensleben, Oberſtlieutenant und etats⸗ 
mäßiger Stabsoffizier des Kolberg'ſchen Grena— 
dier-Regiments (2. pommerſchen) Nr. 9. Beelitz, 
Oberſtlieutenant und etatsmäßiger Stabsoffizier 
des 5. pommerſchen Infanterie-Regiments Nr. 42. 


— Antwort: Ja.“ Mildernde Umſtände gab es] Goldſchmidt, Oberſtlieutenant und etatsmäßiger 
keine. Chatelain wurde demnach zur Verbannung] Stabsoffizier des pommerſchen Füſilier Regiments 


in einen befeſtigten Ort und zur Degradirung 
verurtheilt. Alle beſchlagnahmten Stücke werden 
zurückbehalten. Chatelain hat überdies die Koſten 
u tragen. 

Paris, 6. Mai. Die Patriotenliga, 
dem Vorſitze Derouledes, veröffentlicht ein Ma- 
nifeſt, in welchem Boulanger als Führer und 
Fahnenträger der nationalen Partei anerkannt 
wird und in welchem ferner gegen den Parla— 
mentarismus proteſtirt und für die Nation das 
Recht, die Verfaſſungsreviſion vorzuſchreiben, ver- 
langt wird. 

Boulanger beabſichtigt, am nächſten Sonn- 
abend ſich nach Lille zu begeben und dort einem 
Bankett beizuwohnen. 

Die Beſitzer der Glasfabriken 
haben ihren ſtreikenden Arbeitern 
Friſt von 3 Tagen bewilligt. 


Nr. 34. Hugo, Oberſtlieutenant und etatsmäßiger 
Stabsoffizier des Grenadier-Regiments König 
Friedrich Wilhelm IV. (1. pommerſchen) Nr. 2. 
Dr. Viedebantt, Ober-Stabsarzt 1. Klaſſe und 
Regimentsarzt des 7. pommerſchen Infanterte— 
Regiments Nr. 54; 

den Königlichen Kronen- O 
vierter Klaſſe 
Poſtmeiſter zu Treptow a. d. 
Adler der In haber: 
Lehrer und Küſter zu Witzmitz, Kreis 


unter 


rden 


Auſtel, 

den 

Dorn, 
Regenwalde. 
Ferner 


Toll.; 


erhielten: 


das Allgemeine Ehrenzeichen: 
Bollmann, Wachtmeiſter vom pommerſchen 
Dragoner-Regiment Nr. 11. Bradtke, Sergeant 
vom pommerſchen Fuß-Artillerie-Regiment Nr. 2 
Goobs, Revierförſter zu Bremerhagen, Oberförſterei 
Abtshagen, Regierungsbezirk Stralſund. Köbcke, 
in der 2. Gendarmerie-Bri- 


Paris 
weitere 


von 
eine 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 8. Mai. Aus Anlaß der Thron 


beſteigung Sr. Majeftät des Kaiſers Friedrich Ober⸗Wachtmeiſter merie- 
bringt die geftrige Nummer des „Reichs-Anzeigers“][gade. Köpke, Ober Pedell an der Univerſität zu 
Rangerhöhungen, Ordens- und Ehrenzeichen Greifswald. Küſter, Poſtſchaffner zu Stettin. 


Lange, Ober-Wachtmeiſter in der 2. Gendarmerie- 
Brigade. Lüdtke, Ober-Wachtmeiſter in der 2. 
Gendarmerie-Brigade. Piel, Wachtmeiſter vom 
Küraſſier-Regiment Königin (pommerſches) Nr 2. 
Pieper, Ober-Wachtmeiſter in der 2. Gendar— 
merie-Brigade. Sack, Kirchen-Vorſteher zu Bab- 
bin, Kreis Pyritz. Schieler, Kreisbote zu Stolp, 
Schmidt, Förſter zu Höckendorf, Oberförſterei 
Klütz, Regierungsbezirk Stettin. Schreiber, Ser— 
geant vom 2. pommerſchen Ulanen- Regiment 
Nr. 9. Sieg, Sergeant vom 8. pommerſchen 
Infanterie-Regiment Nr. 61. Weißbarth, Ser- 
geant und Hautboiſt vom pommerſchen Füſilier— 
Regiment Nr. 34. Zieh, Sergeant vom 5. pom— 
merſchen Infanterie-Regiment Nr. 42. Zink, 
Lokomotivführer zu Stargard i. P. (Eijenbahn- 
Direktionsbezirk Breslau). 


Stettin, 8. Mai. Bei dem Vorſtande des 
Vereins deutſcher Spiritus-Intereſſenten find fol- 
gende Anträge eingegangen: 1) Die Namen der- 
jenigen Spritreftififateure bekannt zu geben, welche 
ſich für das Zuſtandekommen des Spiritusringes 
beſonders intereſſiren, reſp. ihre Bereitwilligkeit 
zum Beitritte zu der geplanten Spiritusfommij- 
ſionsbank erklärt haben, und die Intereſſenten 
aufzufordern, mit dieſen Spritfabriken ſchon jetzt 
jede geſchäftliche Beziehung ohne Rückſicht auf 
momentane Vortheile oder Nachtheile abzubrechen; 
2) diejenigen Brennereibeſitzer, welche der Spiri— 
tuskommiſſionsbank nicht beitreten, zu veranlaſſen, 


Verleihungen. Wir laſſen dieſelben, ſoweit fie 
unſere Provinz; betreffen, hiermit folgen. Zugleich 
beſtimmt Se. Majeſtät, daß die Ober-Präſidenten 
für die Dauer dieſes ihres Amts das Prädikat 
„Excellenz“ führen follen. 
Es iſt erhoben 
in den Adelſtand: 

Schröder, Rittergutsbeſitzer auf 
Preis Pyritz. 

Es haben erhalten N 

den Charakter als Amtsrath: 

Boening, Ober-Amtmann, Pächter der Do- 
mäne Dölitz, Kreis Pyritz; 
den Rothen Adler-Drden zweiter 

Klaſſe mit Eichenlaub: 

Dr. Meyer, Geheimer Ober -Juſtiz - Rath, 
Senats-Präſident beim Ober-Landes-Gericht zu 
Stettin. o. Sommerfeld, Regierungs-Präſident 
zu Stettin; 


den Rothen Adler-Drden dritter 
Klaſſe uit der Schleife: 
Böttcher, Ober-Regierungs-Rath zu Köslin. 
v. Wasmer, Oberſt und Kommandeur des 8. 
pommerſchen Infanterie-Regiments Nr. 61. We⸗ 
gener, Oberſt und Kommandeur des 6. pommer- 
ſchen Infanterie-Regiments Nr. 49; 


den Rothen Adler-Drden dritter 


Gottberg, 


Klajje: mit ihren Brennapparaten Reinigungsapparate 
v. Bonin, Landrath zu Neuſtettin. Burck-] zu vereinigen, um den jo zum Trinkbranntwein 
hardt, Hauptmann vom 7. pommerſchen Infan- [genügend gereinigten Sprit direkt von der Bren- 


nerei an die Deſtillateure liefern zu können; 3) 
den Intereſſenten gedruckte: Pläne, Zeichnungen 
und Koſtenanſchläge zur Anlage von Kornbren- 
nereien zuzuſtellen; 4) Gutsbeſitzer zur Anlage 
landwirthſchaftlicher Kartoffelbrennereien zu veran— 
laſſen und ſie zu dieſem Zwecke mit einzelnen 
Intereſſenten zwecks Beſchaffung billiger Gelddar— 
lehne in Verbindung zu bringen; 5) im Falle 
des Zuſtandekommens der Spirituskommiſſions- 
bank bei dem jetzigen Reichstage reſp. bei den 
nächſten Reichstagswahlen dahin zu wirken, daß 
der Kontingentſpiritus abgeſchafft und die ganze 
Verbrauchsabgabe von 70 Mark für die Reichs- 
kaſſe reklamirt werde, um bei der ſchweren Be— 
laſtung der ärmeren Volksklaſſen durch die neue 
Branntweinſteuer dieſe vor weiterer Ausbeutung 
durch ein Privatmonopol zu ſchützen. 

— Es iſt uns mitgetheilt, daß der durch 
den Tod Sr. Majeſtät des Kaiſers Wilhelm und 
andere Umſtände hinausgeſchobene Theea bend 
nun doch am Dienſtag, den 15. d. Mts., jtatt- 
finden und diesmal von ganz beſonderem Inter- 
eſſe ſein wird. Herr General Superintendent 
Pötter will, wie wir hören, über Stadtmiſ— 


terie-Regiment Nr. 54. Correns, Oberförſter zu 
Friedrichswalde, Regierungsbezirk Stettin. Gau 
ger, Ober Buchhalter bei der Negierungs-Haupt- 
falle zu Stettin. Genée, Oberförſter zu Hohen- 
brück, Regierungsbezirk Stettin. Gerlach, Major 
vom 7. pommerſchen Infanterie-Regiment Nr. 54. 
Göbell, Ober - Landesgerichts - Rath zu Stettin. 
v. Hiddeſſen, Major vom pommerſchen Füſilier⸗ 
Regiment Nr. 34 und kommandirt als Adjutant 
beim General⸗-Kommando des 11. Armeekorps. 
Dr. Jahn, Ober⸗Stabsarzt 1. Klaſſe und Regi- 
ments Arzt des 2. pommerſchen Feld Artillerte⸗ 
Regiments Nr. 17. Lorenz, Major vom pom- 
merſchen Fuß⸗Artillerie-Regiment Nr. 2. v. Putt⸗ 
kamer, Landrath zu Stolp. Reimer, Rechnungs- 
Rath, Bureau-Vorſteher für das Rechnungsweſen 
bei der Provinzial-Steuer-Direktion zu Stettin. 
v. Scharfenort, Major vom Grenadier-Regimen 
König Friedrich Wilhelm IV. (1. pommerſchen) 
Nr. 2 und kommandirt als Adjutant beim Ge— 
neral- Kommando des 6. Armeekorps. v. Schenck J., 
Hauptmann vom 4. pommerſchen Infanterie-Re-⸗ 
giment Nr. 21. v. Scheven, Paſtor zu Kasne⸗ 
witz, Kreis Rügen. v. Schroeder, Hauptmann im 


3. pommerſchen Infanterie» Regiment Nr. 14. ſion im Allgemeinen, Herr Paſtor von Soden 
Schroeder, Major vom 4. pommerſchen Infan- aus Berlin über die ſozialen Nothſtände unter 


der Gemeinſchuldner 
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Cbatelain eintrat, trocknete aber bald ihre Thrä-fterie-Regiment Nr. 21. v. Schrötter, Forſt- der weiblichen Bevölkerung in unſeren Großſtäd- weit ich gelangt bin, das jeben Sie. Ich habe 


ten ſprechen. Ueber dieſe Nothſtände, welche auch 
in Stettin immer greller hervortreten und nach 
Abhülfe ſchreien und die zum viel größeren Theile 
als man denkt, unverſchuldet durch die Einflüſſe 
in der Kindheit, in den Wohnungs- und Er- 
werbs-Verhältniſſen, wie durch die vielfach gegen 
früher veränderte Stellung des weiblichen Ge— 
ſchlechts herbeigeführt werden, hat Herr von So- 
den reiche Erfahrungen gemacht. Wie oft an 
den vorliegenden Mißſtänden die Schuld auf 
Verhältniſſe fällt, die das einzelne Mädchen nicht 
ändern kann, wird noch viel zu wenig erkannt 
und mit der wachſenden Erkenntniß die Aufgabe 
aller Geſellſchaftskreiſe, hier helfend eingreifen zu 
müſſen, kräftiger zum Bewußtſein kommen. Uebri⸗ 
gens bürgt die Perſon des Vortragenden dafür, 
daß ſeine Anführungen ſo decent gehalten ſein 
werden, daß Frauen und Mädchen in keiner 
Weiſe dadurch gehindert werden, an dem Thee— 
abend theilzunehmen. 


— Während eines am Sonnabend in Penlun 
herrſchenden ſtarken Gewitters fuhr, wie die „N. 
St. Z.“ mittheilt, ein Blitzſtrahl in den Thurm 
der Kirche zu Grünz und zündete. Da das Feuer 
mit großer Schnelligkeit um ſich griff, ſtand bald 
die ganze Kirche in Flammen, ſo daß nur die 
maſſiven Umfaſſungsmauern ſtehen blieben. Von 
dem Geſtühl und ſonſtigen Einrichtungen konnte 
nur wenig gerettet werden, auch die Glocken ſind 
vernichtet. 


— Nach dem lybiſchen Recht tritt die Güter- 
gemeinſchaft unter den Eheleuten durch das Vor- 
handenſein von in dieſer Ehe erzeugten Kindern 
ein. Ein Grundſtücksbeſitzer in Rummelsburg, 
woſelbſt das lybiſche Recht gilt, nahm ein Dar- 
lehn auf und verpfändete dafür ein Grundſtück. 
Die Eintragung in das Grundbuch erfolgte. 
Hierauf verfiel der Grundſtückseigenthümer in 
Konkurs. Der Konkursverwalter ermittelte, daß 
zur Zeit der Verpfändung 
des Grundſtücks bereits verhetrathet geweſen, und 
ein Kind aus der Ehe gelebt habe. Hieraufhin 
wurde die Ungültigkeit der Verpfändung behaup⸗ 
tet, weil die Ehefrau ihre Einwilligung ſeiner 
Zeit nicht ertheilt habe. Der Darlehnsgläubiger 
berief ſich auf den guten Glauben des Grund- 
buches, in welchem die Ehefrau als mitberechtigt 
nicht eingetragen worden ſei. (Grundbuch-Ord⸗ 
nung vom 5. Mai 1872, 5 50, dazu Achilles 
in ſeinem Kommentar.) Dem ſtellte der Konkurs- 
verwalter entgegen, daß dem Darlehnsgeber aus 
dem Beſtehen der beerbten gütergemeinſchaftlichen 
Ehe das Miteigenthum der Ehefrau habe bekannt 
ſein müſſen. Der Konkursverwalter wurde mit 
dem Antrage auf Löſchung der Hypothek im 
Grundbuch abgewieſen, weil nach dem Allgemei— 
nen Landrecht, Einl. § 12, ſich Niemand mit der 
Unkenntniß eines „gehörig publizirten Geſetzes“ 
entſchuldigen könne. Dem Erforderniß der ger 
hörigen Publikation entſpreche aber das lpbiſche 
Recht nicht. (Urtheil des Reichsgerichts, 5. Zivil- 
ſenat, vom 9. März 1887.) 


Aus den Provinzen. 

Stolp, 6. Mai. Das königliche Eijen- 
bahn-Betriebsamt giebt bekannt: Nachdem das 
Proviſorium an der Fluthbrücke bei Rügenwalde 
fertig geſtellt iſt, wird der Geſammtverkehr nach 
und von Rügenwalde am 7. d. Mts. mit Zug 
611 wieder aufgenommen worden. 


Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Bellevuetheater: 
„Gasparone.“ Operette in 3 Akten, 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin, 5. Mai. (Ein gefühlvoller 
Dieb.) Der „B. L. A.“ erzählt: Dem Chef 
eines hieſigen Handelshauſes war in vergangener 
Woche beim Verlaſſen des königl. Opernhauſes in 
dem dichten Menſchengedränge aus der Seiten- 
taſche ſeines Paletots eine Brieftaſche abhanden 
gekommen. Dieſelbe enthielt ca. 600 Mark an 
Geldeswerth, was aber den Verluſt für den of— 
fenbar Beſtohlenen weit empfindlicher machte, wa— 
ren verſchiedene wichtige Briefe und Dokumente, 
welche für ihn im höchſten Grade werthvoll, ja 
unerſetzlich waren. Man kann denken, mit wel- 
chen Gefühlen der Kaufmann an das „Rhein- 
gold“ im Opernhauſe dachte, wobei ihm ſein Geld 
unrettbarer als in den Fluthen des Rheines ver- 
ſunken zu ſein ſchien. Aber ſchon am Vormittage 
des folgenden Tages wird in der Privatwohnung 
des Kaufmannes ein verſiegeltes Packet mit einem 
Briefe abgegeben; das erſtere enthielt die ver— 
ſchwundene Brieftaſche mit ihrem geſammten, un- 
verſehrten Inhalt, von dem auch nicht eine Mark, 
nicht das geringſte Zettelchen fehlte. Der Brief 
aber, deſſen Handſchrift den Kaufmann ſofort 
anmuthete wie ein Märchen aus alten Zei- 
ten, lautete folgendermaßen: „Sehr geehrter 
Herr! Einſtmals hatte ich das Recht, an— 
ders zu Ihnen zu ſprechen, da waltete das 
trauliche Du noch zwiſchen uns ob. Das 
war vor mehr als 20 Jahren! Damals träum 
ten und ſchwärmten wir Hand in Hand von der 
Zukunft und erwarteten das vom Leben, was 
Sie gefunden haben: das Glück! Sie benutzten 
und verwertheten treulich alle Gaben, welche die 
Natur Ihnen verliehen, Sie waren des Glückes 
ſo werth, Sie fanden es. Ich aber, der ich 
Ihnen ſeit langer Zeit aus den Augen und, wie 
ich hoffe, auch aus den Gedanken gekommen bin, 
verfehle alle meine Ziele, ich ſank von Stufe zu 
Stufe — ob ganz durch eigene Schuld? !? Wie 


Sie beſtohlen, aber ich behalte meinen Raub 
nicht; denn aus Ihrer Brieftaſche erſehe ich, wer 
Sie ſind! Ich habe unvergeßliche Stunden in 
Ihrem elterlichen Hauſe verlebt, namentlich iſt es 
die Geſtalt Ihrer liebevollen, milden Mutter, die 
mich heute noch in der Erinnerung wie ein En- 
gel umſchwebt. Sie ſelbſt waren mir ein treuer, 
aufopfernder Freund, ich habe Sie nie vergeſſen! 


Hier iſt Alles zurück, was ein Elender, der ſich 
ſelbſt verlor, Ihnen abgenommen. Forſchen Sie 
nicht nach mir — um Gotteswillen! — Sie 


würden es bereuen — —“ 


Verantwortlicher Redakteur W. Sievers in 1 Stettin, 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Mainz, 7. Mai. Der Geh. Kommerzien- 
rath Johann Kempf, Präſident der heſſiſchen Yud- 
wigsbahn, iſt geſtorben. 

Wien, 5. Mai. Prinz Windiſchgrätz, Korps⸗ 
kommandant in Galizien, iſt geſtern bier einge— 
troffen und wird heute vom Kaiſer in längerer 
Audienz empfangen. 

Mailand, 6. Mai. Der Kaiſer von Bra⸗ 
ſilien, welcher ſich ſeit dem 29. v. M. hier auf- 
hält, war in den letzten beiden Tagen von eiuer 
leichten Unpäßlichkeit befallen, befindet ſich aber 
wieder beſſer und hat eine ruhige und gute Nacht 
gehabt. Die Gerüchte von einer ernſtlichen Er— 
krankung deſſelben find unbegründet. 

Bologna, 6. Mai. Die Eröffuung der 
Ausſtellung hat heute Mittag in Gegenwart des 
Königs, der Königin, des Kronprinzen und ihres 
Gefolges ſtattgefunden. Nach der Begrüßungs- 
anſprache des Bürgermeiſters hielt der Vorſitzende 
des Ausſtellungskomitees eine Rede, auf welche 
der Miniſterpräſident Crispi und der Handels- 
miniſter Grimaldi antworteten. Der König und 
die Königin beſichtigten darauf die Ausftellungs- 
räume. Der König und die Königin wurden bei 
der Fahrt durch die feſtlich geſchmückten Straßen 
auf dem Hin- und Herwege mit enthuſiaſtiſchen 
Zurufen begrüßt. 

Paris, 7. Mai. Von den Ergebniſſen der 
geſtern in ganz Frankreich ſtaͤttgehabten Munizi⸗ 
palrathswahlen ſind bis jetzt erſt diejenigen aus 
den größeren Städten bekannt; dieſe ſcheinen im 
Allgemeinen zu Gunſten der Republikaner ausge- 
fallen zu jein, gewähren jedoch noch keinen Ueber- 
blick über das Geſammtbild. Anſcheinend ſind 
viele Stichwahlen nothwendig. 

In dem Departement Seine et Oiſe ſind in 
Folge des Streiks der Glasarbeiter nur 3 Glas- 
fabriken geſchloſſen worden. In allen übrigen 
Glasfabriken haben die Arbeiter beſchloſſen, die 
Arbeit fortzuſetzen. 

Das „Journal des Débats“ 
Auflöſung der Patriotenliga. f 

Petersburg, 6. Mali. Der „Regierungs- 
bote“ meldet: Im Auftrage ſeiner Regierung 
übergab der deutſche Botſchafter zur Behändigung 
an den Kaiſer Alexander die vom hochſeligen 
Kaiſer Wilhelm hinterlaſſenen Inſignien des St. 
Georgs und Wladimir-Ordens 1. Klaſſe. Hin- 
ſichtlich derſelben hatte der hochſelige Kalſer die 
Verfügung getroffen, daß fie dem Koller von 


verlangt Die 


Rußland ſofort zurückgeſtellt werden do ten, zum 
Zeichen der Anerkennung für die e gewordene 
hohe Auszeichnung. Der „Regie, te“! fügt 
hinzu, dieſer Beweis herzlicher ung für 
Rußland habe den Kaiſer Aerandet gerührt. 

Petersburg, 6. Mai. Die 8 Artikel 


der Petersburger Blatter wenden ( durchweg 
gegen die Gerüchte von einer angebenen St. 
tung der zwiſchen Petersburg und Benn obwa! 
tenden Beziehungen; zu einer Verſtuumung \ei 
keinerlei Grund vorhanden. Die „Nowoß— 
Wremja“ hilft ſich, indem ſie die Gerüchte guf 
öſterreichiſche Ränke zurückführt. 

Konſtautinopel, 7. Mai. Da es dem arme- 
niſch-katholiſchen Patriarchen Azartan gelungen 
iſt, eine Wiederausſöhnung der Armenier mit den 
ſogenannten Antihaſſuniſten herbeizuführen, ver— 
las derſelbe in Anweſenheit zahlreicher Kirchenge- 
noſſen ein Reſkript, in welchem die Wiederaus- 
ſöhnung feierlich bekräftigt wird. 

Newyork, 7. Mai. Bei Locuſt Cap in 
Pennſylvania löſte ſich der erſte Theil eines aus 
75 Waggons beſtehenden Güterzuges los und 
wurde am Fuße eines ſteilen Abfalles aufgehalten. 
Da die Bremſen des zweiten Theiles des Zuges 
verſagten, jo kam derſelbe in's Laufen und ſtieß 
auf den ſtehenden erſten Theil. Ein mit Pulver 
beladener Waggon explodirte und zerſtörte 17 
in der Nachbarſchaft liegende Häuſer, welche von 
Bedienſteten der Reading-Eiſenbahn--Geſellſchaft 
bewohnt waren. Die Kohlen-Vorräthe und die 
Trümmer fingen Feuer. Acht Perſonen, meiſtens 
Kinder, verbrannten; viele ſind theils ſchwer, 
theils leicht verwundet. Zwölf Waggons ſind 
zertrümmert. 

— —— — — — 
Waſſerſtand. 

Oder bei Breslau, 5. Mai, 
Mittags, Oberpegel 4,98 Meter, Unterpegel 
+ 0,68 Meter. — Elbe bei Dresden, 5. Mai, 
+ 0,42 Meter. — Magdeburg, 5. Mai, + 3,12 


12 uhr 


Meter. — Warthe bei Poſen, 5. Mai, 
Mittags, 1,60 Meter, 
Danzig, 5. Mai. Ein Telegramm aus 


Thorn von heute Vormittag 11 Uhr meldet: 
Der ae Waſſerſtand war hier geſtern N 
mittag 2,80 Meter; heute iſt derſelbe ſchoy auf 
2,70 Meter geſunken und fällt weiter. Hutiger 


Waſſerſtand bei Plehnendorf 3,40 Meer am 
Oberpegel, 3,34 Meter am Unterpegel, 


